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dorthin ſind auch alle Geldſendungen zu richten. 


General⸗Vertretung für 


Der Prieſter im Dienſte 
ſeines Volkes. 


In der Provinz Poſen, ehemals preußiſchem 
Teilgebiet, namentlich in den an Kongreß⸗Polen 
grenzenden Gebieten, bildeten die Polen zwar 
die Mehrheit der Einwohner, 


wogen war und den Aufſaugungsprozeß der Po⸗ 
len durch die „herrſchende“ Nation begünſtigte. 
Außerdem bildeten die Polen eine mehr oder we- 
niger kleine Minderheit in den anderen preußi⸗ 
ſchen Oſtmarken, im Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Stein⸗ 


kohlen⸗Bezirk, in manchen Kreiſen Galiziens und 


Schleſiens, in Litauen und Rußland, in Böhmen, 
Amerika u. ſ. w. Als nationalen Minderheiten 
ihre 


fällt es ihnen nicht leicht, 


hatten jedoch eine 
fremde Regierung, die ihnen durchaus nicht ge⸗ 
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dieſe Regierungen vielmehr unterſtützen und da⸗ 
für ſorgen, daß der polniſche Volksſplitter, der 
ja nichts weiter als ein Dorn in den Augen 
der Preußen war, zum größeren 
Staates, von dem herrſchenden Volke ſo bald 
wie möglich aufgeſogen würde? Das iſt un⸗ 
gefähr die Moral und der kirchlich⸗politiſche 
Standpunkt der meiſten unſerer Paſtoren, der 
inbezug auf die Deutſchen in Polen in ſcham⸗ 
loſer Weiſe angewandt wird. 

Vertrat nun auch die polniſche Geiſtlichkeit 
in Poſen, in den preußiſchen Oſtmarken, in 
Schleſien und anderen Ländern denſelben Stand⸗ 
punkt? Die Geſchichte der Kampfesorganiſa⸗ 
tionen der Polen in der Zerſtreuung lehrt uns, 


daß ſie dieſen Grundſatz weder früher vertraten 


noch gegenwärtig billigen. Wie die katholiſche 


ſprachliche und Geiſtlichkeit für die völkiſchen und kulturellen 


kulturelle Sonder ſtellung zu behaupten, nament⸗ Güter der Polen warmen Herzens eintrat, wird 
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lich da, wo ſich die Regierungen zum 
ſteckten, auch die leiſeſten nationglen 
gen dieſer Minderheiten zu dämpfen das 
Volk ohne Berater und Führer daſtand. Denn 
die Geiſtlichkeit, die allerdings mitten im Volke 
ſtehen ſollte und dasſelbe mit ihrem guten Rat 
und Beiſtand in allen Angelegenheiten unter⸗ 
ſtützen müßte, konnte ſich nach den Verhält⸗ 
niſſen, wie ſie bei uns herrſchen, zu urteilen, 
doch nicht auf die Seite des Volkes ſtellen, 
denn Sprache und Volkstum find doch irdifche | 
Güter und „ihr Reich iſt nicht von dieſer Welt“. 
Wir wiſſen doch, wie die Sachen bei uns liegen. 
Wenn man es beklagt, daß unſere evangeliſche 
Geiſtlichkeit ſich an der geſamten Kulturarbeit 


Ziel 
Regun⸗ 


unſeres Volkes viel zu wenig beteilige, und ſie 
auffordert, unſere völkiſchen Intereſſen neben 


den kirchlichen zu unterſtützen, da ſagen die Herren 
Paſtoren mit dem General-Superintendenten an 


der Spitze, daß der Paſtoren Aufgabe es nicht 


ſei, für das Deutſchtum zu ſorgen, ſondern „das 
Evangelium jedem in ſeiner 


in den Kirchen gepredigt und in den Schulen 
gelehrt werde. In Polen beſitzen die völkiſchen 
Minderheiten, Gott ſei Dank, ein Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrecht. Wir handeln daher nicht geſetz⸗ 
widrig, wenn wir uns in Kirche, Schule und 
Vereinen unſerer deutſchen Mutterſprache be⸗ 
dienen. In Preußen z. B. beſaßen die Polen 
dieſe Freiheit nicht. Die polniſche Sprache 
wurde aus den Schulen verdrängt und das Po⸗ 
lentum von der preußiſchen Regierung unter⸗ 
drückt. Und da es in 5 Heiligen Schrift 
heißt: „jedermann jei der Obrigkeit untertan, 
die Gewalt über ihn hat“, ſo konnte ſich die 
polniſche Geiſtlichkeit vielleicht dieſer 1 
nicht widerſetzen? Sie mußten, wenn ſie ihren 
Pflichten als Geiſtliche nachkommen wollten, 


j Sprache zu verkün⸗ 
digen, Rund daß es ihnen daher einerlei ſei, wie 


uns am beſten der Kulturkampf der Polen in 
den preußiſchen Provinzen zeigen. 

Als Preußen in den Jahren 1772—1794 
und 1815 die polniſchen Provinzen übernahm, 


hielten ſich die Polen durchaus nicht für beſiegt. 


Sie hofften ſtark auf einen Wiederaufbau, auf 
eine n ihres Vaterlandes. Aus 
dieſem Willen, dieſer Sehnſucht hinaus hat ſich 
bald eine geſchloſſene, einheitliche 
eines national⸗polniſchen Zieles herausgebildet. 

Der Weg zu dieſem Ziel war aber nicht mehr, 
wie früher, der bewaffnete Widerſtand, nicht 
mehr das heimliche Verſchwören gegen die Ge⸗ 
walt des Staates, ſondern eine zielbewußte 
friedliche Kulturarbeit. Ein erſolgreiches Mittel 
in dieſer Arbeit war die Gründung und der 
ſorgfältige Ausbau zahlreicher Organiſationen, 
die ſich langſam auf alle Ortſchaften und auf 
alle Stände ausdehnten. Die erſten Organiſa⸗ 
tionen waren Parochialvereine, deren 


ben. Es entſtanden aber auch bald Vereine 
rein weltlicher Art, die wirtſchaftliche Zwecke, 
Geſelligkeit, körperliche oder geiſtige Ausbildung 


verfolgten. Gemeinſam war ihnen allen aber 
das eine Ziel: die Förderung natio⸗ 
naler Intereſſen. Die einzelnen Ver⸗ 
f 
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zuſammen, von der alle örtlichen Vereine wie 
die Räder eines Werkes getrieben wurden. Die 


Führer der kleinen Ortsvereine waren wiederum 


Angehörige der großen Organiſationen, die in 
enger Fühlung miteinander ſtanden. An der 
Spitze der Hauptorganiſationen ſtanden aber 
hervorragende Perſönlichkeiten, darunter Prieſter, 

wie der päpſtliche Kammerherr Stefan Cegielski, 
der rührige Prälat Wawrzyniak, der Kanonikus 
und Domherr Adamski. So bildeten ſie einen 
Ring von Führern und Verbänden, die 
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ganze politiſche, wirtſchaftliche, ſoziale und kirch⸗ 
liche Leben beherrſchten, umſomehr widerſpruchs⸗ 
los, als die geſamte polniſche Preſſe und die 
Geiſtlichkeit ausnahmslos für ihn und in ſeinem 
Sinn arbeiteten. Eine Zerſplitterung der Po⸗ 
len durch Parteien kannte man nicht. Sogar 
die polniſchen Sozialdemokraten ſtanden auf der⸗ 
ſelben nationalen Grundlage. 

Den erſten Rang in der Organiſationstätig⸗ 
keit nehmen hier wohl die Bildungs- und Unter⸗ 
ſtützungsvereine ein. Dieſe Vereine entſtanden 
nicht infolge des ſtarken Bildungsdranges der 
Polen. Sie erklären ſich vielmehr aus natio⸗ 
nalen Nätzlichkeitsgründen, die die Polen dazu 
beſtimmten, ihre Kinder auf höhere Schulen Zu 
ſchicken. Auf dieſe Weiſe wollte man die „In⸗ 
telligenz“ vermehren, damit ſie ihnen die Füh⸗ 
rer im nationalen Kampfe ſtelle. Solche Be⸗ 
ſtrebungen zu unterſtützen — war die Aufgabe 
dieſer Vereine. Sie ſollten durch Geldunter⸗ 
ſtützungen unbemittelten, aber befähigten Kin⸗ 
dern aus dem Volk den Schul- und Hochſchul⸗ 
beſuch ermöglichen. Der älteſte und weitaus 
bedeutendſte Verein dieſer Art war der „Marzin⸗ 
kowſki⸗Verein zur Unterſtützung der lernenden 
Jugend“. Ihn gründete im Jahre 1841 der 
Arzt Marzinkowſki in Poſen, ein begeiſterter 
Nationalpole, der auch am polniſchen Aufſtande 
in Rußland 1830 teilgenommen hatte. Der 
Verein fand von vornherein ſtarke Förderung. 
Die Geiſtlichkeit zeigte viel Intereſſe für ihn. 
Der damalige Erzbiſchof Dunin wies alle Geiſt⸗ 
lichen nachdrücklich auf die nützlichen Beſtrebun⸗ 
gen des Vereins hin. In ähnlicher Weiſe ſein 
Nachfolger Przykuski. Der Verein hatte ſchon 
im Jahre 1881 an 2500 Mitglieder und machte 
ſeit dieſer Zeit bedeutende Fortſchritte. 
Verein gab Unterſtützungen — unter der durch 
Wechſelverpflichtung geſetzten Vorausſetzung, daß 
ſie nach erreichter Selbſtändigkeit von den Sti⸗ 
\benbiften zurückgezahlt werden, und knüpfte fer⸗ 
ner auch die Bedingung daran, daß jeder Unter⸗ 
ſtützte ſpäter ſelbſt Mitglied des Vereins wurde. 
So erhielt der Verein die ausgegebenen Gelder 
ſpäter zurück und hatte gleich ſichere Ausſicht 
darauf, daß durch ſeine Zöglinge die Zahl der 
Mitglieder und Beitragszahler ſich fortgeſetzt 
vergrößern werde. In der Vergebung der Geld⸗ 
unterſtützungen wurden in beſonderem Maße 
die national wertvollen Stände e „zu⸗ 
meiſt Volksſchullehrer, Gymnaſiallehrer und an⸗ 
gehende Geiſtliche. Beachtenswert iſt ferner 
noch die Tatſache, daß vor allem die Kampf⸗ 
kreiſe bedacht wurden, in denen ganz beſonderer 
Wert auf Stärkung des Polentums gelegt wurde, 
z.B. die Kreiſe Poſen, Gneſen, Hohenſalza, Oſtrowo. 


CEeein ähnlicher Verein war der im Jahre 
1907 gegründete „Verein der Unterrichtshilfe“. 
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Seine Begründer und Leiter waren ſchon M 
zinkowſki⸗Zöglinge. Vorſitzender war der Abge⸗ 
ordnete Pfarrer Brandys. Auch dieſer Verein 
arbeitete nach dem Muſter des Marzinkowſki⸗ 
Vereins mit Vorſchuß⸗Rückzahlungen und eiſer⸗ 
nem Grundkapital. Er wurde gleichfalls von 
der Geiſtlichkeit ſtark gefördert. | 

Neben den genannten Vereinen gab es noch 


ſolche, die nur für lernende polniſche Mädchen | fifen, 


Beihilfen erteilten, und eine ganze Anzahl 
Volksbibliothekenvereine. An zweiter Stelle 


ſtehen die gewerblichen Arbeitervereinigungen, 
von denen als die wichtigſte der „Verband pol⸗ 
niſch⸗katholiſcher Arbeitervereine in der Fremde“ 
mit dem Sitz in Berlin, und der „Verband 
der katholiſchen Vereine polniſcher Arbeiter der 


Der erſte iſt für unſelbſtändige Handwerker und 


Mar⸗ würde ſich das geſamte polniſche Volk von der 


Kirche abwenden und alles daranſetzen, möglichſt 
ſchnell eine freie Kirchengemeinſchaft zu ſchaffen, 
deren Geiſtliche Kinder ihres Volkes, deren 
Sprache im Gottesdienſt das Polniſche wäre. 

Wie in dem Katholizismus der Polen der 


Nationalismus in allererſter Reihe ſteht, das 


zeigt das Verhalten gegen die deutſchen Katho⸗ 
Nicht bloß, daß dieſe faſt nie oder nur 
ſelten ein deutſches Kirchenlied fingen, eine 
deutſche Predigt hören können, nein, man warnt 


ſogar vor ihnen als vor Feinden, die ſchlimmer 


ſeien, als die Ketzer, weil fie ſich katholiſch 
nennen, aber nicht polniſch ſeien, ſondern deutſch 
bleiben wollten. In Miſchehen mit Evangeli⸗ 
ſchen ſiegt immer der katholiſche Teil, die Kin⸗ 


- Diözefe Gneſen⸗Poſen“ genannt werden müſſen. der werden alle waſchechte Polen. 
| 


ſtädtiſche Arbeiter, der zweite für Landarbeiter 
beſtimmt. 
ſtützt und geleitet. Der Verbandsvorſitzende der 
zweiten Organiſation war der bekannte Prälat 
Stichel, ſein Hauptſekretär der Kanonikus 
Adamski. Beide Verbände boten ihren Mit⸗ 
gliedern auch eine Reihe von Büchereien zur 
Selbſtbildung und zum Selbſtunterrichte in pol⸗ 
niſcher Geſchichte und Literatur, wirkten darauf 
hin, daß die Kinder im polniſchen Schreiben 
und Leſen ausgebildet würden. Beide Verbände, 
namentlich der zweite, entwickelten ſich außer⸗ 
ordentlich gut. Das erklärt ſich aus der grund⸗ 
ſätzlichen Förderung durch die Geiſtlichen und 


Beide werden von Geiſtlichen unter⸗ 


Das Vorherrſchen der national = polniſchen 


Anſchauungen erſtreckt ſich bis auf das Gebet. 
Welche Geſtalt es annimmt, davon eine Probe: 


Die Gneſener Zeitſchrift „Lech“ Nr. 48 — 
1905 empfiehlt folgendes Gebet: „Heiligſte 
Mutter Gottes, himmliſche Königin, die du uns 
geholfen, Jagellos Litauen mit Polen zu ver⸗ 
einigen für ewige Zeiten, bitte für uns! O hei⸗ 
ligſte Gottesgebärerin, die du Polen bei Grune⸗ 
wald mit großem Ruhm bedeckteſt, indend du 
es über die Kreuzritter ſiegen ließeſt, bitte für 
uns! O huldreiche Mutter unſerer Mütter, die 
du im Land Poſen deren gequälte Kinder dafür 


ſchützeſt, daß ſie nicht in der Sprache ihrer Be⸗ 


deren ſtarken Einfluß in den Dörfern. Eine 
ähnliche Organiſation beſtand für Weſtpreußen! 
in dem „Verband der polniſchen Volksvereine“. 
Auch er ſtand unter geiſtlicher Führung. Sein 
Patron war der Probſt Kupczynski in Garty, 
ſein Schriftführer und Schatzmeiſter der Probſt 
Kurowski in Lalkau. Er gewährte Rechtsſchutz 
durch einen Rechtsanwalt und gab ſeinen Mit⸗ 
gliedern Anregung durch Vorträge und Vereins⸗ 
veranſtaltungen. Er zählte 71 Vereine und be⸗ 
ſaß ein bedeutendes Vermögen. 

Die Geiſtlichkeit ſelber ſchloß ſich in einen 
„Verband der Geiſtlichen Unitas“ zuſammen. 
Das Weſen des Verbandes wurde dadurch ge⸗ 
kennzeichnet, daß ſein Vorſitzender der Probſt 
Wawrzyniak in Mogilno war, der „Primas von 


Polen“, der in faſt keiner Organiſation fehlte, 
und ſein ſtellvertretender Vorſitzender, der ebenſo 


tätige Prieſter Adamski in Poſen. Das Ziel 
des Verbandes war angeblich die Verteidigung 
der Ehre und Würde des geiſtlichen Standes, 
in Wirklichkeit aber diente er dazu, den Kon⸗ 
trollzwang für die nationale Führung der Geiſt⸗ 
lichkeit einzuführen. 
iſt bekanntlich bei den Polen mit dem Natio⸗ 
nalen eng verquickt. Nach polniſcher Auffaſſung 
iſt eben nur der ein richtiger Seelſorger, der 
auch in nationaler Hinſicht ſeine Volksgenoſſen 
unterſtützt. Das Einſchieben eines deutſchen 
Gottesdienſtes für deutſche Katholiken, der Ver⸗ 
kehr des Probſtes mit den Deutſchen, die Unter⸗ 
ſtützung deutſcher, wenn auch katholiſcher Kul⸗ 
turorganiſationen, die Teilnahme an einem 
deutſchen Nationalfeſt oder gar an einem Ab⸗ 
ſchiedseſſen für einen deutſchen Landrat genügte 
der polniſchen Preſſe, um 
Feigheit, Kriecherei und Verrat vorzuwerfen. 
Der ganze religiöſe Eifer der polniſchen Ka⸗ 


tholiken ruht lediglich auf dem ſtark ausgepräg⸗ 


ten Nationalgefühl. Iſt es doch für die Maſſe 


des polniſchen Volkes ausgemacht, daß Chriſtus 
polniſch gelehrt, die Jungfrau Maria polniſch 


geſprochen habe und daß der Papſt ein Pole fei. 
Der polniſche Klerus tut zur Zerſtörung ſolchen 


törichten Aberglaubens nicht das mindeſte, iſt 


vielmehr geſchäftig an der Arbeit ihn zu be⸗ 
ſtärken. Und wenn andererſeits die katholiſche 
Geiſtlichkeit die polniſch⸗nationalen Beſtrebungen 
nicht mehr förderte, ſondern träte für die Pflege 
deutſcher Sprache, deutſcher Sitten ein, jo 


Denn das Seelſorgeriſche 


ihren Geiſtlichen 


drücker beten wollen, bitte für uns! uſw.“ 

Von ähnlichem Geiſt durchdrungen ſind auch 
die Kinderbeilagen zu mehreren polniſchen Zei⸗ 
tungen. Ein Muſterbeiſpiel national⸗religiöſer 
Erziehung durch dieſe Kinderbeilagen und Kin⸗ 
derzeitungen bietet uns der „Przyjaciel dziatwy“ 
— Beilage zur „Gazeta Grudziondzka“ vom 
19. Oktober 1909. Es veröffentlichte für Kin 
der zehn Gebote zum Auswendiglernen. Das 
erſte Gebot lautet: „Gedenke, daß Polen dein 
Vaterland iſt. Es iſt die Mutter aller Polen 
und Polinnen. Es iſt unglücklich, weil es keine 
eigene Regierung hat. Deshalb muß man für 
fein Wohl arbeiten und Astigenfalls fein Leben 
für das Vaterland opfern!“ 

Das vierte Gebot: „Liebe alles was poluiſch 
iſt von ganzem Herzen. Unterſtütze ſtets und 
überall deine Landsleute. Kaufe deine Sachen 
nur bei polniſchen Kaufleuten und Lands⸗ 
leuten.“ 5 
Das fünfte Gebot: „Lege jeden erſparten 


u. ſ. w. 

Auch der „Nationale Katechismus“ enthält 
verſchiedene nationale Gebote und Verbote. Auf 
Grund dieſes Katechismus darf kein pol⸗ 


niſches Kind mit einem deutſchen 
Kinde verkehren, deutſche Lieder 
ſingen und an deutſchen Spielen 


teilnehmen. Gr unterſagt jede Teil⸗ 
nahme an deutſchen Feſten, Heirat 
es für eine unerläßliche Pflicht jedes Polen, 
nur bei Polen Einkäufe zu machen, 
überall nur polniſche Erzeugniſſe zu fordern 
und alle Erſparniſſe in polniſchen Banken an⸗ 
zulegen. Es iſt daher auch ganz verſtändlich, 


Erwerbs⸗ und Wirtſchaftsgenoſſenſchaftsweſen 
ſtark entwickeln mußte. Es entſtand eine ganze 
Anzahl von Volksbanken, Spar⸗ und Darlehus⸗ 
kaſſen und landwirtſchaftliche Einkaufs⸗ und 
Verkaufsvereine. Und wiederum war es der 
Prälat Wawrzuyniak, der hervorragendſte polniſche 
Organiſator, der an der Spitze des ganzen Sy⸗ 
ſtems ſtand. Er war die Seele der Genoſſen⸗ 
ſchaftsbewegung und verlieh ihr die nötige ein⸗ 


heitliche Führung. Schluß folgt. 


Groſchen in einer polniſchen Kaffe oder Bank an!“ dlich 0 n 
f ſionsmitgliedern (außer dem General⸗Superintenden⸗ 


und Verkehr mit Deutſchen und erklärt 


daß ſich infolge dieſer Grundſätze das polniſche 


nue wen um engt 


Das neue Kirchengeſetz. Am 20. Mai kam 


| Meneral-Superintendent Burſche nach Lodz, um 


hier mit den ſpeziell dazu eingeladenen Kirchenkollegien 
aus Lodz und Umgegend das neue Kirchengeſetz 
zu beraten. Es handelt ſich um den durch das 
Konſiſtorium verbeſſerten Naderſchen Geſetzentwurf, 
der am 7 und 8 April d. J. von der im Jahre 
1919 gewählten Kommiſſion gemeinſam beraten 
wurde und der nach einer nochmaligen Durchſicht 
ſeitens der Kommiſſionsmitglieder dem Sejm zur 
Annahme vorgelegt werden ſollte. Dieſer Entwurf, 
den unſere Leſer ſchon kennen, wurde aber in der 
Preſſe ſehr abfällig beurteilt. Den größten 
Widerſpruch rief der Paragraph hervor, in dem 
geſagt iſt, daß die Landesſynode aus Geiſtlichen 
und Gemeindemitgliedern im Verhältnis 1 zu 1 
beſtehen ſoll. Man führt dagegen an, daß die 
Gemeindemitglieder in erſter Linie die Kirche bilden 
und nicht die Geiſtlichen, folglich müßten jene, d. i. 
die Gemeindemitglieder auch zahlreicher vertreten 
ſein als die Geiſtlichen, wenigſtens 2 Gemeinde⸗ 


mitglieder auf einen Geiſtlichen, noch beſſer wäre 


das Verhältnis 3 zu 1. Gegen dieſe Anſicht wäre 
wohl nichts Grundſätzliches einzuwenden. Weiter 
ſagt man, daß die Kommiſſion, die nur aus 11 
Mitgliedern beſteht, nicht berechtigt ſei, endgültig 
ein Geſetz für die ganze Kirche für viele Jahre 
auszuarbeiten, zur Begutachtung dieſes Geſetzes 
müſſe eine konſtituierende Synode einberufen werden. 
Auch dieſe Forderung wird man, wenn man völlig 
unparteüſch ſein will, als berechtigt anſehen müſſen. 
Der General⸗Superintendent wendet dagegen 
ein, daß erſtens eine ſolche Synode zu zahlreich 
wäre und daß zweitens bis jetzt kein Geſetz beſtehe, 
aufgrund deſſen man eine ſolche Synode einberufen 
könnte. Beide Einwände will man ober nicht als 
ſtichhaltig anerkennen. Die Landesſynoden werden 
ja nicht ſtändig tagen wie etwa der Sejm, ondern 
nur alle zwei oder drei Jahre und auch dann nur 
wenige Tage hindurch, da könnte man ſchon mit 
einer Zahl von etwa 250 Mitgliedern einverſtanden 
ſein. Zu einer Einberufung einer konſtituierenden 
Syngde zwecks Begutachtung des Geſetzes würde 
die Regierung ſelbſtverſtändlich ihre Einwilligung 
nicht verſagen. Werden doch in der ganzen Welt 
alle konſtituierenden Verſammlungen ohne ein Ge⸗ 
ſes einberufen, ſie wollen doch gerade ein ſolches 
Geſetz ſchaffen. Zur Einberufung der Kommiſſion 
war doch auch kein Geſetzesparagraph vorhanden. 
Auf der Beratung kam es zu ſehr erregten Debatten. 
Endlich wurde beſchloſſen, zu den 10 Kommiſ⸗ 


ten) noch 10 neue hinzuzuwählen und am 3. Juni 
noch einmal zu einer Beratung in Lodz zuſammen⸗ 
zukommen. 


Einigung und damit auch endlich zum Frieden 
in unſerer Kirche kommt. a 5 
Erhöhung der Fahrpreiſe. Im Miniſterium 
des Verkehrs tauchte letztere Zeit ein Vorſchlag 
auf, der die gegenwärtigen Fahrpreiſe auf den 
Eiſenbahnen um 200% ſteigern will. Jetzt, wo 
die Preiſe für alle Artikel zu fallen beginnen, wäre 
eine ſolche Maßnahme vollſtändig unzeitgemäß. 
Es würde dies nur wieder eine gewaltige Preis⸗ 
ſteigerung zur Folge haben. : 
Die Polniſche Reichs⸗Darlehnskaſſe gibt im 
„Monitor Polſki“ bekannt, daß ſich bis zum 20. 
April d. J. Banknoten auf die Summe von 
81,555,628,434 Mk. im Umlaufe befanden. In 
den letzten 10 Tagen des April wurden neue 
Banknoten auf die Summe ron 5 Milliarden ge⸗ 
druckt, ſo daß im ganzen ſich 86 Milliarden Pa⸗ 
piergeld im Umlauf befinden. 
| Im ehemaligen preußiſchen Teilgebiet ik 
dieſer Tage eine für das Deutſchtum in Polen 
recht wichtige Angelegenheit zum Abſchluß ge⸗ 
kommen. Nach Abzug der deutſchen Truppen aus 


dem Poſenſchen und Pommerellen bildeten ſich 


2 


Wir wollen hoffen, daß es dann zu einer 


| Bezugspreiſes für das 2. Vierteljahr und noch älterer Rück 


dort zwei Parteien, die ſich gegenſeitig bekämpften 
und ſich verſchiedenes vorwarfen. Es war fo, wie 
es im Sprichwort heißt: „Wo zwei ſich zanken, 
da gewinnt der dritte“. Getrennt ſchritten beide 
Parteien zu den Wahlen in den Sejm. Jedoch 
gewann die Deutſche Vereinigung 6 Sitze 
im Sejm, die Zentrale Arbeitsgemein⸗ 
Ich a ftaber keinen Sitz. Zur letzteren Partei gehörten 
die Sozialdemokraten, die Fortſchrittler (Demo⸗ 
kratiſche Partei) und das Zentrum (katholiſche 
Deutſche). Seit langer Zeit wurden nun beiderſeits 
Verhandlungen gepflogen, um doch eine Verſtän⸗ 


digung, ein gemeinſames Arbeiten anzubahnen. 


Man wies ſtets auf das Verhalten der Polen 
gegeneinander zur preußiſchen Regierungszeit hin. 
Die Polen kannten damals keine Standesunter⸗ 
ſchiede, verfolgten keine Standesintereſſen. In 
erſter Reihe galt es für ſie das Volkstum zu 
verteidigen, die polniſchen Vereine, Geſellſchaften, 
Anſtalten zu ſchützen. Dieſem Beiſpiel müßten 
gegenwärtig die Deutſchen in Polen folgen, wenn 
ſie weiterhin als Volksſplitter ſich behaupten 
wollen. Doch anſtatt dieſer ſo einfachen Wahrheit 
Folge zu leiſten, bekämpfte man ſich. Als Sprach⸗ 
rohr der an Mitgliederzahl und Einfluß weitaus 

grötzten Partei der „Deutſchen Bereinigung“ galt 
„Das Poſener Tageblatt“. Die Zentrale Arbeits⸗ 
gemeinſchaft gab „Die Paoſener Neueſten Nach⸗ 

richten“ heraus. Nun iſt man auf beiden Seiten 
zur Einſicht gekommen, daß Friede ernährt, Un⸗ 
frlede zerſtört. Die zwei wichtigſten Gruppen 
der Zentralen Arbeitsgemeinſchaft, die Domokraten 
und das Zentrum, haben ſich mit der Deutſchen 
Vereinigung zu einem „Deutſchtumsbund 


zur Wahrung der Minderheitsrechte“ 


zuſammengeſchloſſen und wollen nun Hand in 
Hand zu Nutz und Frommen ihres deutſchen 
Volkes arbeiten. Wir Deutſche Kongreßpolens 
begrüßen aufs herzlichſte den zuſtandegekommenen 
Hausfrieden. Den Segen dieſer Zuſammenſchmel⸗ 
zung werden wir im Ergebnis der kommenden 
Sejmwahlen zu Geſicht bekommen. Uns aber will 
man durch Gründung einer „Evangeliſchen Partei“ 
ſpalten! Sollen ſie uns nur mit ihren Verſpre⸗ 
chungen und Lockungen kommen! 

Biehbeitand. Laut der letzten Zählung be- 
finden ſich in der Wojewodſchaft Lodz (Kreiſe: 
Brzeziny, Konin, Lodz, Laſk, Lenczyza, Sieradz, 
Slupza, Wielun, Kolo, Petrikau, Radomſk, Ka: 


liſch, Turek und in den Städten: Lodz, Pabia⸗ 


nice, Petrikau, Kaliſch) Hornvieh: 270 045 Stück, 
worunter 63 073 Ferſen und 62455 Kälber. 
Schafe: 47 358 Stück, worunter 13 045 Lämmer. 


Schweine: 63083 Stück, darunter 41 460 Ferkel. 


Stacheldraht darf laut Verordnung des Ge⸗ 
neralkommandos frei im Handel erſcheinen. Im 
vergangenen Jahre benötigte man ihn auf dem 
Kriegsſchauplatze zur Anfertigung von Draht⸗ 
verhauen. Gegenwärtig iſt dies, Gott ſei Dank, 
nicht der Fall. 


technete der Lodzer Ausſchuß zur Feſtſtellung der 
Lebens unterhaltungskoſten folgendes. Der Unter⸗ 
halt einer viergliedrigen Familie betrug Anfang April 
342 Mk. täglich, Anfang Mai 323 ME, alſo 
19 Mk. weniger, was ungefähr 6 von Hundert 
beträgt. Billiger find faſt ſämtliche Produkte 
geworden, hauptſächlich Kartoffeln und Mehl. 
Leider macht ſich gegenwärtig, da unſere Valuta 
noch gefallen iſt, wieder eine Steigerung der 

Preiſe bemerkbar. 
Die Einkommenſteuern ſollen demnächſt von 


| der Bevölkerung eingezogen werden. In dieſem 
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Die lieben Leſer in Stadt und Land werden um ſofortige Einſendung des 
itä 


nde gebeten. 


Jahre werden die Steuern laut dem vorjährigen ihnen auch ſonſt nach Kräften behilflich zu jein. — 
Verdienſt berechnet. In manchen Fabriken weigern Leider iſt die wirtſchaftliche Lage vieler ſtudie⸗ 
ſich die Arbeiter, die Einkommenſteuer zu bezahlen. render Auslanddeutſcher ſehr ſchlecht, beſonders 
Sie ſchlagen vor, nach dem Beiſpiel Deutſchlands derjenigen aus dem Oſten und Südoſten Europas, 
eine Stunde jeden Tag für den Staat zu arbei⸗ wo das Auslanddeutſchtum durch den Krieg furcht⸗ 
ten, um auf dieſe Weiſe die Staatsſchulden zu bar gelitten hat. Es wäre eine ſehr dankens⸗ 
decken. Ob diefer Vorſchlag Gehör finden wird, werte Tat, wenn diejenigen Auslanddeutſchen, 
bleibt abzuwarten. die von den wirtſchaftlichen Folgen des Krieges 
Der Kohlenhandel ſoll vom 1. Auguſt l. verſchont geblieben ſind, ſich bereit finden wür⸗ 
J. an freigegeben werden. Vielleicht wird dieſer den, dieſen Notleidenden ſtudierenden Volksge⸗ 
Umſtand unſere mißlichen Beheizungsverhältniſſe noſſen Hilfe zu leiſten. Auskunft hierüber er⸗ 
beſſern. teilt bereitwilligſt die Fürſorge⸗Abteilung des 
In Tirol (Oeſterreich) fand Ende April eine Zentralverbandes Auslanddeutſcher Studierender 
Abſtimmung ſtatt, die den Willen der Tiroler (Berlin W. 50, Ansbacherſtr. 53 J. Bankkonto: 
über Anſchluß oder Nichtanſchluß an Deutſchland Deutſche Bank, Berlin, Depoſitenkaſſe A. Maurer⸗ 
zum Ausdruck bringen ſollte. Für Deutſchland ſtraße 26/27). 
wurden 15000 Stimmen abgegeben, gegen — 500 Berichtigung. In Nr. 20 unſerer Wochen⸗ 
Stimmen. Den tatſächlichen Anſchluß will aber ſchrift brachten wir unter die Ueberſchrift „Un⸗ 
Frankreich in keinem Falle geſtatten. ſere Lehrerſchaft bei der Katholizierung“ eine nicht 
Die Zuſtände in Sowjet⸗Rußland beſchreibt ganz den Tatſachen entſprechende Nachricht. Wie 
uns ein Brief, den wir der „Heimkehr,“ einer für wir mit Genugtuung feſtſtellen, hat nicht der 
deutſche Koloniſten Rußlands beſtimmten Halb⸗ Schulinſpektor des Brzeziner Kreiſes die evange⸗ 
monatſchrift eninehmen, und im Auszuge unſern liſchen Lehrer aufgefordert, mit ihren Kindern 
Leſern mitteilen: „Ich bin jetzt noch gar nicht an dem Bittgottesdienſte in der katholiſchen Kirche 
lange in Rußland, am 22. Auguſt bin ich aus zu Galköwek teilzunehmen, vielmehr hat der ka⸗ 
Deutſchland fort, bin aber 6 Jahre Gefangener tholiſche Geiſtliche zu Galköwek die Lehrer dazu 
geweſen, aber ſo was brauchte ich nicht durchzu⸗ eingeladen. Die evangeliſchen Lehrer glaubten 
machen, was ich jetzt ſchon durchgemacht habe. dieſer Einladung Folge leiſten zu müſſen, weil 
Liebe Brüder, jo möchte ich bitten, wenn es möglich dieſer Geiſtliche zugleich Vorſitzender des Dozör 
wäre, uns hier aus dieſem Jammertal rauszu⸗ szkolny iſt. 


helfen, denn hier ſind wir Deutſchen alle verloren, 
Wochenſchau. 


unſere Bauern ſind alle zu nichts geworden, das 
Inland. In Polen jagt eine Kabinettskriſis die 


Vieh haben ſie faſt alles weggenommen, keine 
Auswahl, eben bei jedem einzelnen nur mit dem 
Beſen zuſammengekehrt und abgenommen, jetzt find 


Die Lebensmittelpreiſe ſind im Monat April 
im Vergleich zum Mäcz zurückgegangen. So be⸗ 


alle Deutſchen am Wolgagebiet ohne Brot, da können 
Sie ſich denken, was für eine Not hier iſt, ich 
glaube bis zum Frühjahr iſt über die Hälfte 
verhungert. 
ſchafft Hilfe für Eure Glaubensbrüder, wir ſind 
alle verloren, mit Wahrheit zu ſagen, ſie reiten 
auf 
das iſt bei Gott wahr. Hier 
regieren nur die Räuber. Aber liebe 
bensbrüder verhütet den Bo 
munismus. Glaubt nicht, was Euch die Ju 
den vormachen. Das iſt kein Leben, bei uns 
war es doch, daß ein jeder gut leben konnte und 
jetzt iſt es ſo, daß wir alle verhungern müſſen. 


in Rußland 
= 
2 


Hilfe. 
in die Zeitungen zu geben.“ 
Zentralverband Auslanddeuſcher Studie⸗ 


render.“ Der im Januar 1920 gegründete 
„Zentralverband Auslanddeutſcher Studierender“ 


(Leipzig, Univerſität) ſtellt die Geſamtorganiſation 
der an deutſchen Hochſchulen ſtudierenden Aus⸗ 
landdeutſchen aus aller Welt dar. Er umfaßt 
heute 20 Ortsgruppen an allen wichtigeren deut⸗ 
ſchen Hochſchulen mit etwa 1000 Mitgliedern, 
und ſteht mit allen für ſeine Arbeit bedeutſamen 
behördlichen Stellen, und privaten Organiſationen 
in reger Fühlung. Ziel des Verbandes iſt es 
einerſeits, ſeine Mitglieder in den Ortsgruppen 
zu wahren Vertretern deutſchen Weſens und deut⸗ 
ſcher Kultur heranzubilden, andererſeits aber, die 
ideellen und materiellen Intereſſen ſeiner Mitglie⸗ 
der nach jeder Richtung hin zu wahren und dieſe 
in allen Studienangelegenheiten zu beraten und 
zu unterſtützen. De Zentralverband iſt gern be⸗ 


nach Deutſchland kommen wollen, Auskunft über 
Lebens⸗ und Studienverhältniſſe zu erteilen und 


So bitten wir Euch liebe Brüder, 


uns, Ihr gaubt es vielleicht gar nicht, aber 


lau⸗ | 
lſchewismus und Kom⸗ 


So möchte ich ſchließen und alle Glaubensbrüder 
grüßen. Liebe Brüder, Hilfe, Hilfe, bitten um 
Liebe Brüder, ich möchte bitten, den Brief 


reit, ſolchen Auslanddeutſchen, die zum Studium 


andere. Wenn mans genau nimmt, ſo haben wir 
während der ganzen 2¼ Jahren, die ſich nun 
unſer Staat der Unabhängigkeit erfreut, über⸗ 
haupt noch keine ſtandhafte Regierung gehabt, die 
eine längere Zeit das Steuer in der Hand be⸗ 
halten hätte. Unlängſt hat der Vizeminiſter Pilz, 
dem man gerade nichts Rühmliches nachſagen kann, 
ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht. Jetzt ſollen noch 
folgende Miniſter zurücktreten: Innenminiſter 
Skulski, Eiſenbahnminiſter Jaſinski, der Miniſter 
für das ehemalige preußiſche Teilgebiet Kucharski 
und Juſtizminiſter Nowodworski. Als Anwärter 
für den Poſten des Innenminiſters wird der 
Lodzer Wojewode Kamienſki genannt. Für das 
Portefeuille des Außenminiſters, das bisher Fürſt 
Sapieha inne gehabt hat, ſoll Vizeminiſter 
Dombſki außerſehen ſein. Dem Fürſten Sapieha 
widmet die polniſche Preſſe gerade keinen präch⸗ 
tigen Nachruf. Ihm werden alle fehlgeſchlagenen 
Schachzüge in der auswärtigen Politik in die 
Schuhe geſchoben. Daß die Wilnaer Frage noch 
nicht zugunſten Polens gelöſt ſei, ſei ſeiner Pflicht⸗ 
widrigkeit zuzuſchreiben, da er gegen die ausdrück⸗ 
lichen und mehrmaligen Beſchlüſſe des Sejms in 
dieſer Frage handelte. Der Sejm wollte den 
Anſchluß Litauens an Polen, Sapieha aber eine 
Föderation beider Staaten. Ein weiterer Haupt⸗ 
vorwurf gegen den ruhmlos ins politiſche Halb⸗ 
dunkel zurückgeſunkenen Außenminiſter betrifft die 
oberſchleſiſche Frage. Hierin zeigte er und das 
ihm unterſtehende Miniſterium wirklich Un⸗ 
fähigkeit und Unentſchloſſenheit, die in bedeutendem 
Maß dazu beitrugen, daß Polen plötzlich der Ge⸗ 
fahr gegenüberſtand, dieſes Land zu verlieren 
durch die Polen drohende ungünſtige Entſcheidung 
des Oberſten Rats. Wenn dieſe dermaßen als» 


fallen ſollte, ſo werden die Gründe hierfür auch 
Die Zuſtände 
ſind den Verbündeten gut 


noch wo anders zu ſuchen ſein. 
in unſerem Lande 


Frankreich, das auf Seiten Polens ſteht, zu 


Rain 
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bekannt und der Aufſtand in Oberſchleſien trägt 
nur dazu bei, uns noch mehr in Mißkredit bei 
den Weſtſtaaten zu bringen. Der Umſchwung in 
England zugunſten Deutſchlands 


Menge Soldaten verloren hat, iſt auf Polen 
ebenfalls ſehr erbittert. 
tral. Auf die Bitte Polens, in der oberſchleſiſchen 


Frage zu vermitteln, antworteten die Vereinigten längſt Kraſſin eingetroffen. 


Staaten, daß dieſe Angelegenheit Europa allein 
betrifft. 
Rede ſo ſcharf vorgegangen, daß man ſchon all⸗ 
gemein glaubte, es werde zwiſchen England und 


einem Bruch kommen. Die Spannung hat aber 
in letzter Zeit ſchon etwas nachgelaſſen, was 
daraus gefolgert werden kann, daß Lloyd George 
auf den Vorſchlag Briandts, eine Sachverſtändi⸗ 


ſei. 
gute Ausſichten für Sommergetreide und die Heu- Jetzt ſollen die Arbeitgeber durch eine interna⸗ 
ernte. — Die bolſchewiſtiſche Regierung iſt mit tionale Kohlenblockade gegen England den Wün⸗ 


beſtätigt dies allen Kräften bemüht, einen Warenaustauſch mit ſchen der Arbeiter gefügig gemacht werden. Eine 
vollauf. Italien, das durch den Aufſtand eine dem übrigen Europa in Fluß zu bringen. 


da in F Die Verſammlung der Vollzugsausſchüſſe der Eiſen⸗ 
Vertreter der bolſchewiſtiſchen Regierung reiſen bahner und Transportarbeiter nahm eine Ent⸗ 


Amerika hält ſich neu⸗ darum faſt nach allen Hauptſtädten. um Handels- ſchließung an, in der es heißt: „Nachdem be⸗ 


beziehungen anzuknüpfen. In Helfingfors iſt uns ſchloſſen worden iſt, die Sperre auf eingeführte 
Er erklärte, daß er Kohlen zu verſchärfen, 


in Finnland Papier und Holz einkaufen und Re⸗ ſamkeit der holländiſchen und franzöſiſchen Trans⸗ 


Gold vorhanden ſei, daß er aber Rohſtoffe zum Genfer Kongreß hin, der eine Kohlenblockade für 
Tauſch anbiete. Die Bolſchewiki wollen einen England vorſieht, und fordern, daß der Genfer 
Tranſithandel durch Finnland einrichten, bisher Entſchließung die weiteſtgehende Wirkſamkeit ver⸗ 
wurden aber keine Ergebniſſe gezeitigt. 
tereſſant iſt, was vor einiger Zeit der engliſche mehrere Eiſenbahnlinien während der Pfingſtfeier⸗ 
Premierminiſter, Lloyd George, über Rußland tage vollſtändig. Auf allen Linien, die von der 


gen⸗Kommiſſion zur Löſung der oberſchleſiſchen ſagte. Rußland ſei wohl jetzt eine niedergewor⸗ Great Eaſten Railway befahren werden, geht vor 


Frage zu bilden, einging. b 
Deulſchland. Im Zuſammenhang mit dem 
Deutſchland überſandten Ultimatum verpflichteten 
die verbündeten Regierungen Deutſchland zur Zah⸗ 
lung einer Milliarde Goldmark im Laufe von 25 
Tagen. Die deutſche Regierung ſchlug der Ent⸗ 


ſchädigungskommiſſion vor, daß fie ihre erſte Rate werde nicht ewig jo bleiben, wie es augenblicklich 


in Höhe von 150 Millionen Goldmark und in 
ausländiſchen Deviſen zahlen wird. Die Auszah⸗ 
lung erfolgt während des von der Entſchädigungs⸗ 
kommiſſion feſtgeſetzten Zeitraums. Den Zeitpunkt 
der Auszahlung des Reſtes wird gleichfalls die 
Entſchädigungskommiſſion feſtſetzen. — Die Ber⸗ 
liner ruſſiſche Zeitung „Rul“ meldet, daß So⸗ 
lingen und Düſſeldorf von den franzöſiſchen Okku⸗ 
pationsabteilungen geräumt worden ſeien. Die 
Truppen zogen nach Weſten ab. Das Blatt meldet 
ferner, daß die Franzoſen Vorbereitungen treffen, 
überhaupt das geſamte von ihnen beſetzte Rhein⸗ 
gebiet zu verlaſſen. 

RNuſzland. Im europäiſchen Rußland hat 
die gegenrevolutionäre Bewegung jetzt etwas nach⸗ 
gelaſſen; in Sibirien dagegen gärt es noch weiter. 
Wie eine in Moskau eingetroffene amtliche Mel⸗ 
dung lautet, dringen die Aufſtändiſchen immer 
weiter nach Weſten vor und haben bereits die 


verübt worden ſind. 


Blätter berichten, daß die Sinnfeinerpartei ihre 


fene Macht, die ſich erſchöpft in den Händen vor, Dienstag kein Zug. 


einer tapferen Raſſe bevölkert ſei, wie es die 
erſten Tage des Krieges gezeigt haben. Das Land 


Spenden. 
iſt, ſondern es werde eines Tages ein mächtiges zu: von Herrn F. Litke, Nadbiel, 60 
überragendes Land ſein und ſein Wort werde in 


L. Döring, Piotrkow, 100, L. Schwanke, Piotrkow, 

haben. ö 100, B. Brokopp, Julis zew, 40, G. Naber, Gradzanowo, 
England. Im ſüdweſtlichen Irland finden N el are 1760 = 8 100, H. 
heiße Kämpfe mit den Sinnfeinern ſtatt. In der R. Grit 1 16 J. Hein er Shehng 20 h Schetg 
Stadt Cork wurde auf einen Polizeiposten eine Lindow, 50, W. Bauer, E. Rütter, O. Jauerneck, G. 
Bombe geworfen, wodurch 3 Poliziſten ſchwer ver⸗ Vogel, K. Wentland aus Lindow zu je 10, Frau 
wundet und 1 Sergeant getötet wurde. — In Köppler, Lodz 40, durch Frl. Lehrerin Feiler, Poroze, 


London wurden vor einigen Tagen in verſchie⸗ von den Schulkindern 100 Mk. 50 Pfg. A. Schinke 


\ 3 7 Sliborki, 40, Roſſol, Siemigtkowo, 80, Kratzke 
denen Stadtteilen geheimnisvolle Attentate verübt, Siemigtkowo, 40, 5 3 
die von mit Revolvern bewaffneten Sinnfeinern Den einſichtsvollen Spendern und Sammlern, 


An vielen Stellen wurden 
Hausbrände verurſacht, die jedoch bald darauf 
gelöſcht wurden. In Liverpool wurden mehrere 
Häuſer angezündet. — Verſchiedene engliſche 


danken wir herzlich. 


Für bedürftige Seminariſten gingen ein, geſammelt 
durch Herr Lehrer Alfons Stenzel: aus Karolew 
Gemeinde Lowiez, von E. Philipp 40 Mk., Schu⸗ 
macher Chr. 40, Stähle R. 100, Seutter Chr. 100, 
Wolff J. 60, Schwartz Fr. 50, Schabert Wilh. 60, 
Haug Chr. 20, Haug G. 100, Haug Joh. 30, Schmidt 
N. 60, Jung J. 100, Schmidt F. 200, Schmidt Chr. 
100, Seutter Jak. 100, Wegert J. 50, Seuter Joh. 


Forderung einer unabhängigen iriſchen Republik 
fallen gelaſſen habe und daß die Unterhandlun⸗ 


ſibiriſche Hauptſtadt, Tomsk, beſetzt. — Auf die 
kürzlich gemeldete Dürre iſt ein reichlicher Regen⸗ 
fall gefolgt, der die Ernteausſichten bedeutend ver⸗ 
beſſert. So wird aus Zentralrußland und den 
Schwarzmeergebieten gemeldet, daß der Stand der 
Winterſaaten augenblicklich mittel bis über mittel 


gen in der iriſchen Frage gute Fortſchritte machen. 
Es ſeien Bevollmächtigte der Sinnfeinerpartei 
dieſer Tage in London geweſen und hätten der 
Regierung gewiſſe Vorſchläge gemacht. Gegen neh 


Stenzel Alſons 100. 
Den edlen Spendern und Sammlern dankt herz⸗ 
J. Raths, Seminarlehrer. 


wärtig werde über die während der Wahlen in 
Südirland zu treffenden Maßregeln verhandelt. = 


'Befer-geitung | 


Bremen, Hutfilterftr. 12-14, 
Fernſpr. Nol. 2305⸗9. 

Führende Börjen-, Handels: und Schiff⸗ 

fahrts⸗Zeitung Nordweſtdeutſchlands. 


| 
| 


Täglich 3 Ausgaben. 


Vorzüglich organifierter politiſcher, Schiff⸗ 
fahrts⸗ und Handelsdienſt. Eigene Korre⸗ 
Ipondenten an den bedeutenden Handels⸗ 
plätzen des In- und Auslandes. Sorgfältige 
Pflege der kulturellen Aufgaben durch eigene 
literariſche Beilage, Frauenbeilage und 
Reifebeilage. 
Die MWejer- Zeitung iſt infolge ihrer weiten 
Verbreitung in den vornehmen und gutſituierten 
Kreiſen Nordweſtdeutſchlands ein 


Inſertionsorgan erſten Ranges. 


8 
2 
000000000000000000000000 | | Anzeigen haben den denkbar größten Erfolg, be⸗ 
N 
2 


Deutſche Poſt 


aus dem Oſten. 


Berlin SW. 11., Königgrätzerſtr. 47/. 


Mitteilungsorgan der deutſchen Flüchtlinge aus Rußland. 
Bringt alle Neuigkeiten aus Rußland und vor allem alle 
erreichbaren Nachrichten aus den deutſchen Kolonien. 
N Preis vierteljährlich 15 Reichsmark. 


Inmen-tleidet 


in großer Auswahl 1950.—, 2500.—, 3200.— 
Seidene Kleiner 7800.—, 9500.— 
Etaminkleider 2500.—, 3200.— 
Damenmäntel 3500.—, 6500.— ' 
Herrenanzüge 6500.—, 7500.—, 8009. — 
goſen 1500.—, 1850. , 2250.— 

Frühlahrs⸗Paletots 5850.—, 7500.—, 9500.— 
Etamin⸗Bluſen 590.—, 690.— 


Wäſche für Herren und Damen. 
Stoffe 
für Anzüge und Damen⸗Koſtüme. 


Etamin, weiß 260.—, 475.— 
Kleider⸗Cheviots 525.— 5 
Cowertouts 2100.—, 2450.—, 2650.— 


ſchmechel & Ragner 


Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 100 
Filiale: Petrikauerſtraße Nr. 160 


ſonders für die Wiederanknüpfung des Handels 
| mit Rußland. Bei der Wiederholung hoher Rabatt. 
Für Abonennten koſtenloſe Auskunftei 
und Nachforſchungen nach Angehörigen. 


| 


Kantorſtelle 


(auch mit Orgelſpiel) 


ſucht Kantor Guſtav Schulz in Kolonie Duni⸗ 
mowo, Kreis Goſtynin. Angebote ſind zu richten 
an J. Lehmann, Goſtynin. x 


I 
| 
I 
1 


lenken wir die Aufmerk⸗ 


Im Süden Londons wer⸗ 


Zur Unterſtützung unſerer Wochenſchrift gingen gus 
8 5 Mk., Auguſt 
Ferchau, Boguchwala, 60, O. Scholz, Minsk Maz. 130, 


Zukunft in Europa und in der Welt Geltung J. Tertor, Lpsg, Gora, 70, E Zabel Lipng 100, 


— — ——— ͤ;= .ů——ů3ůñ — — — 


Die reichlichen Niederſchläge eröffnen auch Der Lohnſtreik iſt immer noch nicht beigelegt. 5 


Bekanntlich iſt Lloyd George in ſeiner paraturen und Lokomotiven und Waggons in Auf- portarbeiter beſonders auf die Entſchließung des 
trag geben will. Er ſagte, daß in Rußland wenig internationalen Transportarbeiterbundes auf dem 


— In⸗ liehen werde.“ Infolge des Kohlenmangels ruhten 


Ba‘ 


9 


wie er glaube, hoffnungsloſem Deſpotismus be⸗ den Montag 52 Stationen vollſtändig geſchloſſen 
finde. Aber es ſei ein großes Land, das ech . 
unerſchöpfliche Hilfsquellen verfüge, und das von 5 


100, Haug E. 100, Wolff F. 100, Wolff Chr. 100, 


Druck des Verlagshauſes „Kompaß“ Nawrotſtr. 26 


